
geheim tipp
Die Colli Berici verstecken ihre Schätze südlich von Vicenza zwischen Wäldern 

und Tälern, Olivenhainen, Wiesen, Weiden, Kornfeldern und Kirschbäumen. 
Das macht eine Menge ihres verträumten Charmes aus. 

Auf der Spur des roten Unbekannten Tai Rosso im Herzen Venetiens.
Text: Veronika Crecelius
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Auf der Autobahn A4 von Verona 
über Vicenza nach Venedig führt der 
Weg unweigerlich durch die Colli 
Berici. Aber wer kann das wissen. 
Die Ausfahrtsschilder nennen sie 
nicht und von der Straße aus sieht 
man weder Weinberge noch die Vil­
len von Andrea Palladio, die der 
bedeutendste Architekt der Renais­
sance über die Provinz Vicenza ver­
streut hat. Die Landschaft ist abwechs­
lungsreicher als in der berühmteren 
Nachbarschaft, wo der Markterfolg 
von Soave, Valpolicella, Pinot Grigio 
oder Prosecco fast eine Monokultur 
an Rebflächen angerichtet hat. Warum 
die Colli Berici bisher unbeachtet von 
der Weinweltöffentlichkeit geblieben 
sind, hat seine Gründe. Dass sie 
Beachtung verdienen, ebenfalls. Sie 
sind ein großartiges Anbaugebiet für 
Rotweine und haben ein besonderes 
Ass im Ärmel: den anmutigen, viel­
seitigen Tai Rosso.

Den Colli Berici fehlen die großen 
Namen, die Visionäre und Schritt­
macher, die andere Weinbaugebiete 
vorangetrieben und bekannt gemacht 
haben. Es gab keinen Pieropan wie für 
Soave, keinen Gaja wie im Piemont 
oder Lageder wie in Südtirol. Auf­
grund geschichtlicher Begebenheiten 
konzentrieren sich die Colli Berici vor 
allem auf französische Rebsorten, was 
zwar marktrelevant ist, aber nicht 
gerade das Profil einer italienischen 
DOC schärft. Außer man hat wie 

Picknicks mit Barbecue. Zwei der Tai 
Rossos von Pegoraro sind Stillweine, 
die anderen beiden Rosé-Schaumweine. 
Aber einer davon manifestiert den 
Qualitätsanspruch, den die Pegoraro-
Geschwister an ihre Weine haben: Es 
ist ein Metodo Classico, ein Flaschen­
gärungssekt der schwierigsten Katego­
rie; ein Dosage Zero, der vier Jahre auf 
den Hefen ruht. Für den „einfachen“ 
Tai Rosso, der in Stahl ausgebaut wird, 
kommt nicht etwa die B-Liga des Trau­
benbestands zum Einsatz, sondern die 
ältesten Rebstöcke, die der Großvater 
vor 60 Jahren gepflanzt hat. Dieser 
Wein erobert alle Herzen im Sturm, 
die die kleinen Seelenverwandten des 
großen Pinot Nero lieben, beispiels­
weise Rossese di Dolceacqua, Vespo­
lina und Pelaverga di Verduno oder St. 
Magdalener. Dem leuchtenden, zarten 
Rubinrot des 2019er Tai Rosso ent­
strömt der Duft nach erntefrischer 
Himbeere, Kirsche, ein wenig schwar­
zem Pfeffer, Malve und Rose. Auf dem 
Gaumen bewegt sich der Wein mit viel 
Energie und Finesse, einem guten 
Schuss Säure, gestützt von gerade 
genug feinherbem Tannin. Der Wein 
ist lichtvoll und spontan, sein Trink­
fluss gewaltig – jedenfalls bei etwa 16 
Grad Trinktemperatur. Der Tai Rosso 
Rovea 2016 hingegen spricht Rotwein­
freunde an, die mehr Struktur und 
Dichte bevorzugen. „Die Rovea-Trau­
ben wachsen auf Tuff, mageren Böden 
vulkanischen Ursprungs und sie reifen 
später als die Trauben für den normalen 

Bolgheri das Glück, dass sich toskanischer Weinadel der Qualitäts- 
und Markenentwicklung von Bordeaux-Blends annimmt. Die Prä­
senz der „vitigni franzesi“ geht in den Colli Berici zunächst auf 
Forschungsinteressen Anfang des 18. Jahrhunderts zurück, defi­
nitiv gefördert wurde der Anbau von Cabernets und Merlot ab 
etwa 1830/40 unter der Herrschaft der Habsburger – wie auch im 
Friaul. Nachdem die Reblaus Anfang des 20. Jahrhunderts die 
über 1 000-jährige Weinbaukultur der Colli Berici auf Reset gesetzt 
hatte, waren es trotzdem wieder die französischen Sorten, die für 
den Wiederaufbau der Weinkultur empfohlen wurden – und dazu 
die eine, die nicht zum Allerweltsrepertoire zählt: Tocai Rosso. Die 
Rebsorte darf sich zwar noch Tocai nennen, aber der Wein muss 
seit 2007 Tai Rosso heißen, weil den Ungarn das alleinige Recht 
auf die Nutzung des Namens Tocai zugesprochen wurde. Tai 
Rosso hört sich erstmal exotisch an, fast wie ein Cocktail. Beim 
roten Tai handelt es sich jedoch um die lokale Variante eines Gre­
nache, Cannonau und Garnacha. Ihre Genstrukturen sind iden­
tisch. Die Sorte war schon Jahrhunderte vor den Cabernets und 
Merlot in den Colli Berici präsent. Der autochthone Tai Rosso 
könnte der DOC Colli Berici also als Alleinstellungsmerkmal die­
nen, als Leitsorte. Aber auch als Motor? Für die Winzer ist es eine 
schwierige Aufgabe, dem Kunden eine unbekannte DOC und eine 
unbekannte Rebsorte zu verkaufen, deshalb setzen viele ihren 
Schwerpunkt auf die Herstellung der Bordelaiser Sorten. 

Nicht so die Familie Pegoraro aus Barbarano Mossano, dem Her­
zen der Colli Berici. In ihrem Weingut bekommt der Tai Rosso 
den gebührenden Spielraum. Rund 40 Prozent der Gesamtauflage 
von 45-48 000 Flaschen fallen auf Tai Rosso, in vier Spielarten 
präsentiert das Weingut die vielfältigen Ausdrucksmöglichkeiten 
der Rebsorte. Die Familie lebt und arbeitet in einem ehemaligen 
Kloster des 12. Jahrhunderts, von den Weinbergen trennt sie nur 
ein prächtiger Garten. Seit vier Generationen bauen die Pego­
raros Wein an, aber bis Ende der 1990er-Jahre lieferten sie die 
Trauben bei der Winzergenossenschaft ab. „Unser Großvater 
war Gründungsmitglied der Winzergenossenschaft in Barbara­
no. Unser Vater arbeitete im Hauptberuf als technischer Leiter 
eines Radrennteams und war ständig unterwegs, aber er hatte 
auch schon mit der Vinifizierung experimentiert“, erzählt der 
37-jährige Agronom Enrico, als wir nach dem Spaziergang durch 
den Weinberg im hohen, wunderschönen Laubengang des Klos­
ters sitzen. Er ist der Älteste von drei Kindern. Sein Bruder Ales­
sandro hat Oenologe studiert und dessen Zwillingsschwester 
Valeria organisiert alles für die Gäste – Verkostungen, Feste und 

Familien-Power bei 
Cavazza: Elena, Elisa, 
Andrea, Stefano und Mattia
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Tocai Rosso-
Rebzeilen vor 

der sanften 
Hügelkette der 

Colli Berici 

Gianni Tessari legt für 
seinen Tai Rosso Wert 
auf sehr reife Trauben  

Veratemquia plit 
que minum nihit 
prae eatustiae 

Eine Mischung aus
Kalk-/Lehmböden 
prägt das 
Anbaugebiet
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Tai Rosso. Die alten Reben wurzeln 
hingegen in Kalksteinfelsen mit einer 
Auflage von eisenhaltigen, also röt­
lichen Lehmböden. Diese Kompo­
sition herrscht in den gesamten Colli 
Berici vor, Böden vulkanischen Ur­
sprungs gibt es nur in Barbarano und 
in Brendola im Nordwesten“, erklärt 
Enrico die Geologie der Hügel und 
Hochebenen. Die auch vom Radsport 
geprägten Pegoraros empfehlen, die 
Colli Berici mit dem Fahrrad zu 
erkunden. Eine ebenso entspannte  
wie bildschöne Teilstrecke für radelnde 
Weintouristen wären die sieben  
Kilometer von den Pegoraros bis  
zum Landgut der Familie Piovene 
Porto Godi in Toara di Villaga. Ent­
lang des Hügelkamms durchquert 
der Weg das Valle dei Mulini (das  
Tal der Mühlen) von Mossano mit  
14 Wassermühlen, die im Mittelalter 
angelegt wurde. Bei Piovene ange­
langt, ist die 500-jährige Gutsge­
schichte sofort spürbar. Das Weinan­
gebot ist reichhaltig und auch zwei 
Tai Rossos sind dabei. Die biozertifi­
zierte 2019er Version, im Stahl ausge­
baut, unterscheidet sich stilistisch von 
Pecoraro durch die höhere Fruchtreife 
(dunklere Noten, Pflaume) und eine 
etwas kräftigere Struktur. Der Stolz 
der Piovenes ist jedoch die extrakt­
reiche, schwere Spielart aus dem Ton­
neau namens Thovara, die es im 
2015er Jahrgang auf einen stattlichen 
Körper von 15,5 Grad Alkohol bringt. 

GEMISCHTES DOPPEL

Einige Winzer, die in der benach­
barten Weißwein-DOC Gambellara be­
heimatet sind, haben sich für ihre 
Rotweinproduktion in den Colli Berici 
eingekauft. Dazu zählen die Familien­

ist, dass die Colli Berici unbekannt 
und schwerer zu verkaufen sind“, 
erzählt Gianni Tessari. Der Weinma­
cher verhalf dem Familienbetrieb Caʼ 
Rugate in Soave mit Besitz in Valpoli­
cella zum Ruhm, klinkte sich aus und 
gründete 2013 sein eigenes Gut Gianni­
tessari mit Weinbergen in Soave, den 
Colli und im Durello-Anbaugebiet. 
„Für meinen Tai Rosso benutze ich 
sehr reife Trauben und der Wein reift 
ein Jahr in großen, 40 Hektoliter-
Fässern aus. Das ist alles“, so Tessari. 
Das Ergebnis ist ein warmer, weicher 
Tai mit dunklen Fruchtnoten wie 
Holunder, Cassis, auch Flieder, Lor­
beer, Fumé; saftig und fein zu trinken. 

„Tai Rosso kommt für uns nicht in 
Frage, wir finden die hiesigen Klone 
nicht stark genug, irgendwie erinnert 
er an Vernatsch“, lautet hingegen die 
totale Absage von Matteo Inama, eben­
falls Winzerprominenz aus Soave. 
Stattdessen haben die Inamas ab 2001 
ein spektakuläres 12-Hektar Projekt 
für den raren und zickigen Carmenère 
im Südosten der Colli Berici verwirk­
licht. Die Quintessenz ihrer Arbeit 
manifestiert sich in den reinsortigen 
Carmenères Carminium und der 
Riserva Oratorio di San Lorenzo. Für 
die Weiterentwicklung dieser Weine 
haben Inamas ab 2017 den französi­
schen Berater Stéphane Derenoncourt 
engagiert. Sie werden im nächsten Jahr 
präsentiert. Den Colli Berici tut ein 
wenig Prominenz sicher gut. Jetzt wäre 
es noch schön, wenn sich alle Winzer 
darauf einigen könnten, die anmutige 
Natur des Tai zu fördern und nicht mit 
massivem Holzeinsatz zu erschlagen. 
Den Ehrgeiz, muskulöse, dichte Weine 
zu erzeugen, können sie immer noch 
an den Bordeaux-Sorten ausleben.� I

kellereien Dal Maso und Cavazza. Dal Maso führt zwar auch 
einen sehr hellen, saftigen und sympathischen Einstiegs-Tai, 
aber die Leidenschaft des Weinmachers Nicola Dal Maso sind 
„vini importanti“, langlebige Rotweine mit Muskelkraft, die wie 
sein Top-Tai Colpizzarda in neuer und gebrauchter Eiche reifen. 

Giancarlo Cavazza und sein Sohn Mattia sind beide Oenologen, 
sie teilen sich die Arbeit im Weinkeller des großen Familienbe­
triebs, zu dem die Tenuta Cicogna in den Colli gehört. Vielleicht 
liegt es auch an der Zusammenarbeit von zwei Generationen, 
dass die Cavazzas mit ihrem Tai Rosso Corallo ein Kunststück 
vollbracht haben. Sein kurzer Holzaufenthalt hat ihm nicht die 
Nase verbaut. Der Wein behält seine Finesse. Drei Jahre halten 
die Cavazzas ihn im Keller versteckt, inklusive einem Jahr Fla­
schenreife, bevor er auf den Markt darf. Er wird in eine Burgun­
derflasche abgefüllt – ein korrektes Signal. 

PROMINENZ AUS SOAVE

„Die Colli Berici haben viele Vorteile gegenüber dem Valpolicella. 
Das Gebiet ist nicht überlaufen und Weinberge sind nur dort 
angelegt, wo sie auch wirklich hingehören. Die Trauben reifen 
mühelos aus und sie brauchen keine besonderen Behandlungen 
oder die Antrocknung wie im Valpolicella. Der einzige Nachteil 

WEINGÜTER
aus den Colli Berici und mit Rebgärten in den Colli Berici

DIE KLASSIKER
Pegoraro
36048 Barbarano 
Mossano (VI) 
Via Calbin 24 
www.cantinapegoraro.it 

Piovene Porto Godi                                                                                  
36021 Villaga (VI)
Via Villa 14
www.piovene.com
                                                                                                       
DIE NACHBARN 
AUS GAMBELLARA 
Cavazza – Tenuta Cicogna
36045 Alonte (VI)

Via Cori
www.cavazzawine.com

Dal Maso
36054 Selva (VI)
www.dalmasovini.com

DIE ZUGEREISTEN 
AUS SOAVE
Giannitessari
37030 Roncà (VR)
www.giannitessari.wine

Inama
37047 San Bonifacio (VR)
www.inama.wine

Die drei Inama-Brüder 
Matteo, Alessio 
und Luca  (von links)




